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Da nun oberhalb der Schneegrenze alljährlich eine Schichte neuen Schnees

ungejchmolzen liegen bleibt, jo würde fich dafelbft der Schnee mit den Jahren in das

Unendliche anhäufen, wenn die Natur nicht ein Mittel befäße, diefen Schnee der Schmelzung
und Auflöfung zuzuführen. Diejes Mittel befteht in der allmäligen Bereifung desfelben

und in der daraus hevvorgehenden Gletjcherbildung. Es fann Hier nicht der Ort fein, in

die Theorie diejes veriwicelten Procefjes einzugehen; wir wollen ung auf die Erwähnung

der Thatfache bejchränfen, daß infolge diefer Bereifung die fürzeren oder längeren, aus

     
                
                   
   
 

       
 

        
    

  
   
 
 

                               
 

   

 
   
 

 
  
 

  

              
                  
       
    

  
  
               
  

   
 

Madatjch-Gletfcher in der Ortler-Gruppe.

dem Schnee hervorwachjenden und in die Thäler unterhalb fich abjenkenden Eiszungen

oder Sletjcher entjtehen, deren Subftanz bei der continuirlich fortdauernden Vereifung des

Schnees ebenfo continuirlich gegen die Tiefe fortichreitet, um dort ımter dem Einfluß der

dajelbft herrjchenden höheren Wärme in Waffer verwandelt zu werden.

Die Fläche der gefammten Eisbedeefung in den öfterreichifchen Alpen — e3 gibt in

den anderen Gebirgen der Monarchie Feine Eisfelder und Gletjcher — kann mit

1.682 Quadratkilometer (30 geographiichen Quadratmeilen) angenommen werden. Dieje

Släche ift auf vier große und viele Kleine Maffen vertheilt; zu den großen gehören: die

Gruppe der Öbthaler- und Stubayer-Öfetjcher, jene um den Großglodner und Benediger,


